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Vorwort

Mit der vorliegenden Ausstellung gratuliert das Bayerische Haupt-
staatsarchiv dem Staatsministerium für Umwelt zu seinem 50. Ge-
burtstag. Zwar sind 50 Jahre keine allzu lange Zeit, blickt man auf 
klassische Ressorts wie das Innen- oder das Finanzministerium, de-
ren Geschichte bis zu den Verwaltungsreformen des beginnenden 19. 
Jahrhunderts zurückreicht. Gleichwohl zählt die Umweltverwaltung 
zu den wichtigen Bestandsbildnern unseres Hauses: Neben mehre-
ren Aktenabgaben des Ministeriums selbst hat das Bayerische Haupt-
staatsarchiv bereits größere Mengen an Unterlagen des Landesamts 
für Umwelt und seiner Vorläufer übernommen und zum Teil schon 
erschlossen. Auch sind beim Thema Umwelt 50 Jahre letztlich doch 
eine stolze Zeit und zwar nicht nur im nationalen, sondern sogar 
im internationalen Vergleich. Dies wird nicht zuletzt dadurch deut-
lich, dass das bayerische Umweltministerium das erste seiner Art in 
Deutschland war. Als Staatsziel wurde der Umweltschutz erst 1984, 
also 14 Jahre später, in der Bayerischen Verfassung verankert. 

Andererseits ist der amtliche Naturschutz aber wiederum wesentlich 
älter als es das anstehende Jubiläum suggeriert! In den Beständen des 
Hauptstaatsarchivs finden sich zahlreiche Belege dafür, dass der Na-
turschutzgedanke zumindest bis ins frühe 19. Jahrhundert zurückzu-
verfolgen ist. Angefangen mit der von König Ludwig I. inaugurierten 
Bewahrung der Naturschönheiten und Naturdenkmäler über den 
Kampf für den Erhalt der Alpenlandschaft um die Jahrhundertwende 
bis zum Art. 141 der Bayerischen Verfassung von 1946 reichen die Be-
lege für eine sich stetig weiterentwickelnde Sensibilisierung für den 
Wert der natürlichen Lebensgrundlagen. Die Notwendigkeit, zu de-
ren Schutz ein eigenes Fachministerium zu gründen, entstand gleich-
wohl erst mit dem Beginn der ungebremsten Industrialisierung aller 
Lebens- und Produktionsbereiche nach Ende des Zweiten Weltkriegs.

Das Jubiläum fällt in eine Zeit, in der der Klimawandel im allgemei-
nen Bewusstsein noch einmal spürbar an Bedeutung gewonnen hat. 
Protestbewegungen wie „Fridays for future“ und Initiativen wie das 
„Bienenvolksbegehren“ sind dafür wichtige Indikatoren. Neu ist da-
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8 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

bei, dass Jugendliche den Klimaschutz als „ihr“ Thema entdeckt und 
damit gleichzeitig die „Generationengerechtigkeit“ auf die Agenda 
gesetzt haben. Nichtsdestotrotz ist der Kampf um eine lebenswerte 
und artenreiche Umwelt keine Frage des Alters, der sozialen Lage 
oder des politischen Bekenntnisses, auch wenn sich GRÜNE und 
ÖDP das Thema programmatisch auf die eigenen Fahnen geschrie-
ben haben und traditionsreiche und mitgliederstarke Umweltver-
bände wie der Bund Naturschutz, der Landesbund für Vogelschutz 
oder der Bayerische Alpenverein durch ihre Lobbyarbeit dem Thema 
Dringlichkeit und ein besonderes Gewicht verleihen. Mit der Annah-
me der umweltpolitischen Forderungen des Bienenvolksbegehrens 
hat die bayerische Staatsregierung den bestehenden Handlungsbe-
darf bestätigt. 

Mit Blick auf die aktuellen Entwicklungen hat das Bayerische Haupt-
staatsarchiv im vergangenen Jahr beschlossen, dem Thema Umwelt-
schutz auch in seiner Erwerbspolitik, das heißt bei der Aquisition von 
privaten Nachlässen, von Vereins- und Verbandsunterlagen sowie 
von Sammlungsgut, noch deutlicher Rechnung zu tragen und so der 
wissenschaftlichen Forschung einen besseren Zugang zu den relevan-
ten Quellen zu eröffnen. Auch hierauf möchte die vorliegende Aus-
stellung aufmerksam machen. Wichtige Grundlagen dafür wurden in 
den zurückliegenden Jahren allerdings schon geschaffen. So befinden 
sich etwa die Nachlässe der beiden ersten Umweltminister in Bayern, 
Max Streibl und Alfred Dick, bereits in unserem Haus. Ihnen zur Sei-
te stehen wichtige Nachlässe bekannter Grünen-Politikerinnen und 
-Politiker wie Barbara Rütting, Ruth Paulig und Sepp Daxenberger. 
In diesem Jahr gelang es erstmals, Unterlagen der Münchner ÖDP zu 
archivieren. Mit der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald verwahrt 
das Bayerische Hauptstaatsarchiv ein Verbandsarchiv, das für die 
Geschichte des Natur- und Umweltschutzes von Relevanz ist. Hier-
auf gilt es weiter aufzubauen.

Dr. Bernhard Grau
Direktor des Hauptstaatsarchivs
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Einführung

Die Anfänge

Im Europäischen Naturschutzjahr 1970, einer vom Europarat initiier-
ten Aufklärungs- und Bildungskampagne zur Förderung eines Be-
wusstseins für die Umweltprobleme in Europa, wurde im Freistaat 
Bayern durch Landtagsbeschluss eines der weltweit ersten eigenen 
Umweltressorts eingerichtet. Zu diesem Zeitpunkt war die Öffent-
lichkeit bereits durch verschiedene Umweltkatastrophen und damit 
zusammenhängende Informationskampagnen für das Thema sen-
sibilisiert1. Auf Initiative des damaligen bayerischen Ministerpräsi-
denten Alfons Goppel wurde mit Beschluss vom 8. Dezember 1970 
das Umweltministerium als eigener Ressortbereich verselbständigt; 
die bis dahin verteilten Zuständigkeiten für Landesentwicklung und 
Umweltfragen wurden mit Gesetz vom 19. Februar 1971 aus den bis-
herigen Geschäftsbereichen des Innen-, Arbeits- und Wirtschaftsmi-
nisteriums herausgelöst und auf das neue Ressort übertragen.2 Als 
erster Umweltminister wurde Max Streibl (1932–1998) berufen. In 
den Anfangsmonaten nach der Aufnahme der Geschäfte ab Anfang 

1 Zum Naturschutzjahr und zu den Anfängen einer institutionalisierten Umweltpoli-
tik in Deutschland und darüber hinaus z.B. Hubert Weinzierl, Endlich zum Politikum 
geworden! Naturschutzjahr in Deutschland. In: Bund Naturschutz in Bayern (Hrsg.), 
Der Mensch in seiner Umwelt. Europäisches Naturschutzjahr 1970 (Blätter für Na-
turschutz 50), München 1970. – Edda Müller, Sozial-liberale Umweltpolitik. Von der 
Karriere eines neuen Politikbereichs. In: Aus Politik und Zeitgeschichte. Beilage zur 
Wochenzeitung „Das Parlament“ 47–48 (1989), S. 3–15. – Kai F. Hünemörder, Die 
Frühgeschichte der globalen Umweltkrise und die Formierung der deutschen Um-
weltpolitik (1950–1973) (Historische Mitteilungen Beiheft 53), Stuttgart 2004. Siehe 
auch Kat.-Nr. 1, 2 und 7.
2 Vorschlag des Bayerischen Ministerpräsidenten zur Änderung der Zahl und der 
Abgrenzung der Geschäftsbereiche der Staatsregierung vom 7.12.1970 (Landtags-
drucksache 7/4). – Beschluss des Bayerischen Landtags über die Errichtung des 
Bayerischen Staatsministeriums für Landesentwicklung und Umweltfragen vom 
8.12.1970 (Landtagsdrucksache 7/7). – Gesetz über die Zuständigkeiten in der Lan-
desentwicklung und in den Umweltfragen vom 19.2.1971 (GVBl S. 65). Siehe auch 
Kat.-Nr. 3 und 4.
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10 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

1971 herrschte noch Platznot und räumliche Zersplitterung: Neben 
dem Hauptsitz für 41 Bedienstete in einer Villa in Harlaching verteil-
ten sich weitere Mitarbeiter auf das Wirtschafts- und Arbeitsminis-
terium, die Oberste Baubehörde, die Regierungen, das Geologische 
Landesamt und die Biologische Versuchsanstalt.3 Allerdings konnte 
bereits im Jahresverlauf 1971 das neue Dienstgebäude am Rosenka-
valierplatz bezogen werden, das bis heute der Sitz des Ministeriums 
geblieben ist.4

Ein wesentliches Betätigungsfeld der neuen Zentralbehörde waren 
die Belange des Umweltschutzes und der Umweltvorsorge und da-
mit konkret die Bemühungen „zur Reinhaltung von Luft und Wasser, 
zum Schutz vor quälendem Lärm, für geordnete Abfallbeseitigung 
und für Strahlenschutz, für den Schutz genießbarer Lebensmittel, für 
die Erhaltung der Kulturlandschaft, für den Ausbau spezieller Erho-
lungsgebiete usw.“5 Daneben erhielt das Ministerium aber auch die 
Zuständigkeit für den Bereich Landesplanung und Landesentwick-
lung.6 Zum erklärten Ziel, im ganzen Land möglichst gleichwertige 
und gute Lebensbedingungen zu schaffen, gehörte damit auch das 
Ziel einer lebenswerten und gesunden Umwelt.7 

Das Ministerium

Die neue Behörde wurde trotz des offiziellen Namens „Staatsminis-
terium für Landesentwicklung und Umweltfragen“ von Anfang an 
landläufig als Umweltministerium bekannt, wie auch der jeweilige 

3 Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Streibl 1292, Vortrag „Landesplanung 
und Umweltschutz“ von Max Streibl am 17.3.1971 in Augsburg, S. 8.
4 Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen (Hrsg.), 10 Jahre Bay-
erisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen, München 
1980, S. 17. Siehe auch Kat.-Nr. 6.
5 Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Streibl 1292, Vortrag „Landesplanung 
und Umweltschutz“ von Max Streibl am 17.3.1971 in Augsburg, S. 3. Siehe auch Kat.-
Nr. 5.
6 Siehe Kat.-Nr. 8.
7 Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Streibl 1292, Vortrag „Landesplanung 
und Umweltschutz“ von Max Streibl am 17.3.1971 in Augsburg, S. 4.
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1150 Jahre Umweltministerium in Bayern

Inhaber des Ministeramtes als „Umweltminister“ bezeichnet wur-
de und wird. Im Lauf von 50 Jahren haben sich die Zuständigkei-
ten bereits mehrmals verändert, was sich nicht immer, aber bereits 
mehrmals in einer neuen Amtsbezeichnung niedergeschlagen hat: 
Aus dem „Staatsministerium für Landesentwicklung und Umwelt-
fragen“, das 1993 zusätzlich die Kompetenzen für Wasser- und Ab-
wasserrecht, Wasserbau und Wasserwirtschaft übernommen hatte, 
wurde 2003 das „Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz“. Damit beerbte es das erst 2001 gegründete, 
kurzlebige „Staatsministerium für Gesundheit, Ernährung und Ver-
braucherschutz“ mit den Geschäftsbereichen Gesundheit, Verbrau-
cherschutz (vor 2001 im Innenressort) und Ernährung (vor 2001 im 
Landwirtschaftsressort), freilich unter Verlust der Landesplanung an 
das Wirtschaftsministerium. Der Regierungsantritt von Horst Seeho-
fer 2008 brachte eine Verkleinerung des Ressorts unter der Bezeich-
nung „Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit“ durch Um-
gliederung des Bereichs Verbraucherschutz an das Justizministeri-
um. Umweltminister Markus Söder (2008–2011) führte die inoffizielle 
Bezeichnung „Lebensministerium Bayern“ ein; dieser Schriftzug mit 
einem eigenen Logo zierte über mehrere Jahre den Briefkopf und die 
Veröffentlichungen des bayerischen Umweltministeriums. Seit 2013 
lautet die Ministeriumsbezeichnung nun „Staatsministerium für Um-
welt und Verbraucherschutz“. Während der Aufgabenbereich Ver-
braucherschutz aus dem Justizministerium zurückgegliedert wur-
de, bildete der Bereich Gesundheit den Grundstein für das 2013 neu 
geschaffene „Staatsministerium für Gesundheit und Pflege“. Damit 
sind die „Umweltfragen“ das einzige Politikfeld, das seit der Grün-
dung des bayerischen Umweltministeriums 1970 ununterbrochen 
zum Ressort gehörte; es bildet daher zu Recht seine namengebende 
Kernaufgabe.

Behörden im Ressort

Bei der Gründung des Umweltressorts wurde beschlossen, keine ei-
genständigen Umweltbehörden in der Fläche zu etablieren, sondern 
als Vollzugsbehörden die vorhandenen Stellen der inneren Verwal-
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12 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

tung, also die Regierungen und die Landratsämter bzw. kreisfreien 
Städte, zu beauftragen. Diese fungieren auch als höhere bzw. unte-
re Naturschutzbehörden. An vorhandenen Fachbehörden wurden 
zunächst lediglich die Biologische Versuchsanstalt (die spätere Lan-
desanstalt für Wasserforschung) und das Geologische Landesamt 
unterstellt. Noch im ersten Jahr wurde die Gründung einer neuen 
Fachbehörde im Bereich des Umwelt- und Naturschutzes angestoßen 
und 1972 im Landesamt für Umweltschutz verwirklicht. Es sollte mit 
seiner Ausrichtung auf die Grundlagenforschung zum Vorbild für 
ähnliche Behörden, etwa für das Umweltbundesamt, werden.8 Mit 
der Gründung der Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege 
als erste Naturschutzakademie Deutschlands wurde 1976 schließlich 
eine Bildungs- und Forschungseinrichtung für modernen Natur-
schutz und innovative Umweltbildung etabliert.9 Nach dem Über-
gang der Zuständigkeit für Wasserwirtschaft 1993 wurden dem Um-
weltministerium die Wasserwirtschaftsämter als eigenständige Un-
terbehörden und das Landesamt für Wasserwirtschaft unterstellt. Die 
Nationalparkverwaltungen der beiden bayerischen Nationalparke 
Bayerischer Wald und Berchtesgaden gelangten erst 2003 vom Forst-
ressort in die Zuständigkeit der Umweltverwaltung. Im Rahmen ei-
ner großen Verwaltungsreform wurde im Jahr 2005 aus den Landes-
ämtern für Umweltschutz, Wasserwirtschaft und Geologie sowie aus 
Teilen des Landesamts für Arbeitsschutz, Arbeitsmedizin und Sicher-
heitstechnik das neue Bayerische Landesamt für Umwelt mit mehre-
ren Dienstsitzen und Außenstellen geschaffen. Es fungiert seither als 
zentrale Fachbehörde für Umwelt- und Naturschutz, Geologie und 
Wasserwirtschaft in Bayern mit umfassenden Aufsichts-, Genehmi-
gungs- oder Gutachtertätigkeiten in den Bereichen Abfallwirtschaft, 
Anlagensicherheit, Bodenschutz, Geologie, Gewässer- und Grund-
wasserschutz, Hochwasserschutz, Klimawandel, Lärm- und Erschüt-
terungsschutz, Luftreinhaltung, Naturschutz- und Landschaftspfle-

8 Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen (Hrsg.), 10 Jahre Bay-
erisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen, München 
1980, S. 13. Siehe auch Kat.-Nr. 9.
9 Siehe zur Naturpädagogik und spielerischen Vermittlung von Inhalten die Kat.-Nr. 
11 und 12.
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1350 Jahre Umweltministerium in Bayern

ge, Stoff- und Chemikalienbewertung, Strahlenschutz, Umweltma-
nagement, Wasserbau und Wasserversorgung.10

Umweltrecht und Gesellschaft

Wenn das Umweltrecht heute ein eigenes Rechtsgebiet darstellt, so ist 
dies einem grundlegenden Wandel seit den 1970er Jahren geschuldet. 
Bei der Ministeriumsgründung des bayerischen Umweltministeri-
ums fand das neue Ressort zwar ein modernes Landesplanungsgesetz 
vor, für den Naturschutzbereich galt aber noch ein Naturschutzge-
setz von 1935, und für den technischen Umweltschutz gab es nur eine 
Vielzahl von Einzelregelungen etwa in der Gewerbeordnung und im 
Landesstraf- und Verordnungsgesetz.11 Es war daher eine vordringli-
che Aufgabe seit der Ministeriumsgründung, die für einen modernen 
vorbeugenden Umweltschutz notwendigen gesetzlichen Grundlagen 
zu schaffen. Innerhalb kurzer Zeit entstand daher das neue Bayeri-
sche Naturschutzgesetz (1973), gefolgt vom Bayerischen Abfallgesetz 
(1973) und vom Bayerischen Immissionsschutzgesetz (1974) als große 
Leistungen des noch jungen Ressorts.

Wie stark die Umweltproblematik bereits in das öffentliche Bewusst-
sein vorgedrungen war, beweist der Volksentscheid von 1984, bei 
dem mit überwältigender Mehrheit der Umweltschutz als Staatsziel 
mit Verfassungsrang beschlossen wurde, was eine umfassende Re-
vision der gesetzlichen Grundlagen von der Verfassung bis hinunter 
zu einfachen Ausführungsbestimmungen zur Folge hatte.12 Gleichzei-
tig entwickelte sich – angesichts immer neuer Umweltskandale und 
geplanter Großeingriffe in die Natur wie Donauausbau oder WAA 
Wackersdorf und unterstützt durch neue Parteien mit Schwerpunkt 

10 www.lfu.bayern.de
11 Andrea Kurzböck, Naturschutz in Bayern vor 1979. Aktionen und Akteure. Aus-
stellung der Hochschule für den öffentlichen Dienst in Bayern, Fachbereich Archiv- 
und Bibliothekswesen, Fachrichtung Archivwesen im Bayerischen Hauptstaatsar-
chiv, München 2019 (Geheft), S. 5.
12 Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 297. Siehe 
auch Kat.-Nr. 10.
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14 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

Umweltschutz wie die GRÜNEN oder die ÖDP – eine neue politische 
Kultur des Widerstands und der direkten Demokratie durch Bürger-
initiativen und Volksentscheide, die mit dem Bienenvolksbegehren 
oder den Klimaprotesten bis in die Gegenwart anhält.13 Ergänzend zu 
den gesetzlichen Regelungen baut die staatliche Umweltpolitik seit 
1995, beginnend mit dem „Umweltpakt Bayern“, auch auf freiwillige 
Übereinkommen mit Unternehmen, um eine bessere Vereinbarkeit 
von Ökonomie und Ökologie zu erreichen.14

Ausblick

Heute blickt das bayerische Umweltministerium bereits auf ein hal-
bes Jahrhundert seiner Geschichte zurück.15 Aus kleinen Anfängen ist 
ein gewichtiges Ressort geworden, das 2020 einen Haushaltsansatz 
von über einer Milliarde Euro und einen Gesamtpersonalbestand von 
über 6000 Stellen ausweisen kann. Dass das „neue“ Politikfeld Um-
weltfragen sich zu einer politisch-gesellschaftlichen Daueraufgabe 
entwickeln würde, war wohl allen Beteiligten bereits nach wenigen 
Jahren klar. In der Jubiläumsbroschüre zum zehnjährigen Bestehen 
des Umweltministeriums wurde daher als Ausblick formuliert: „In 
Zukunft wird es darauf ankommen, das Erreichte zu sichern und 
auszubauen. [...] Um den Erfolg dieser Einzelschritte zu sichern, be-
darf es jedoch einer dauerhaften Verwurzelung der Umweltpolitik 
in der Gesellschaft. [...] Dazu muss das öffentliche Bewusstsein, dass 
die Umwelt als lebendiges Wirkungsgefüge stetem Wandel und stets 
neuen Gefährdungen unterworfen ist, wachgehalten und gestärkt 
werden. [...] Die Umweltpolitik braucht daher Strategien für die Zu-
kunft, die auch auf ethischen Grundlagen aufbauen müssen“.16 Da 
wir alle bereits Teil dieser Zukunft sind, bleibt festzuhalten, dass die 
damals formulierten Notwendigkeiten bis heute aktuell geblieben 

13 Siehe Kat.-Nr. 13, 15, 16 und 17.
14 Siehe Kat.-Nr. 14.
15 Siehe Kat.-Nr. 18, 19, 20 und 21.
16 Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen (Hrsg.), 10 Jahre 
Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen, Mün-
chen 1980, S. 206f.
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1550 Jahre Umweltministerium in Bayern

sind. Es steht daher zu wünschen, dass das bayerische Umweltmi-
nisterium auch in Zukunft als zuständige staatliche Stelle über die fi-
nanziellen Mittel und das politische Gewicht verfügen wird, um den 
Herausforderungen der Zukunft erfolgreich zu begegnen. Nur dann 
kann die Aussage „Weil jeder Mensch das Grundrecht auf eine heile 
Umwelt hat“17 nicht nur als kurzfristige Forderung, sondern als dau-
ernde Maxime fortgelten.

Thomas Paringer

17 Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Staatskanzlei 13588, Grünes Programm Bayern ´71 
des Bund Naturschutz in Bayern e.V., München 1971, Programmpunkt 1.
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Katalog

1	 Vom Natur- zum Umweltschutz

a)	 1954 
Ehrenurkunde für die Teilnahme am Malwettbewerb zum Tag 
des Baumes

b)	 1965 
Der Bund Naturschutz und die „Schutzgemeinschaft Ebersber-
ger Forst“ mobilisieren gegen die geplante Errichtung eines 
Protonenbeschleunigers im Erholungsraum Ebersberger Forst

c)	 1968 
Protest des staatlichen Naturschutzbeauftragten gegen die Fäl-
lung der Königsallee in Bayreuth

Seit Anfang des 20. Jahrhunderts war „Naturpflege“ in Bayern als 
staatliche Aufgabe anerkannt, aber noch nicht behördlich verankert. 
Erst 1936 wurde die Landesstelle für Naturschutz gegründet, die sich 
bis in die 1970er Jahre eher auf die Bewahrung von Naturdenkmalen 
konzentrierte. Daneben, aber in enger Verbindung mit staatlichen 
Stellen, agierten Vereine wie etwa der Bund Naturschutz oder die 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, die eine kompromissbereite 
Strategie verfolgten. Nachdem die Schäden der Industrie- und Ver-
kehrsentwicklung in verschmutzter Luft und verschmutzten Gewäs-
sern sichtbar wurden, gingen die privaten Naturschutzorganisatio-
nen ab ca. 1970 auf Abstand zur Regierung. Zugleich verband sich 
ihr Anliegen nach und nach mit der frühen Anti-Atom-Bewegung. 
Die Themen wurden grundsätzlicher und als neuer Begriff kam nun 
der Umweltschutz auf, der den auf Landschafts- und Artenschutz 
konzentrierten Naturschutz in den Schatten stellte.
a)	 Vordruck, koloriert, 1 Bl., 30 x 21 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 218.

b)	 Aktenstücke, je 1 Bl., 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Landesstelle für Naturschutz 73.

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   16 28.10.2020   09:04:12



1750 Jahre Umweltministerium in Bayern

Kat.-Nr. 1a

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   17 28.10.2020   09:04:12



18 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

Kat.-Nr. 1b

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   18 28.10.2020   09:04:12



1950 Jahre Umweltministerium in Bayern

Kat.-Nr. 1c

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   19 28.10.2020   09:04:13



20 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

c)	 Zeitungsausschnitt auf Papier, 1 Bl., 30 x 21 cm; Aktenstück, 1 Bl., 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Landesstelle für Naturschutz 61.

Literatur: Ute Hasenöhrl, Zivilgesellschaft und Protest. Eine Geschichte der Natur-
schutz- und Umweltbewegung in Bayern 1945–1980 (Umwelt und Gesellschaft 2), 
Göttingen 2011. – Andrea Kurzböck, Naturschutz in Bayern vor 1979. Aktionen und 
Akteure. Ausstellung der Hochschule für den öffentlichen Dienst in Bayern, Fach-
bereich Archiv- und Bibliothekswesen, Fachrichtung Archivwesen im Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv, München 2019 (Geheft).

Johannes Moosdiele-Hitzler

2	 Bewusstseinswandel in der Politik

a)	 Januar 1970 
Pressemitteilung des Bundes Naturschutz zum Europäischen 
Naturschutzjahr 1970

b–d) 19. März 1970 
Eröffnungsfeier des Europäischen Naturschutzjahrs 1970 in 
München: Programm, Festansprache des Ministerpräsidenten, 
Einladung zum Empfang

Die Ausrufung des Jahres 1970 zum Europäischen Naturschutzjahr 
durch den Europarat war ein Meilenstein auf dem Weg zur Durch-
setzung des Natur- und Umweltschutzgedankens in Politik, Verwal-
tung und Öffentlichkeit. 

Als Schirmherr des Naturschutzjahres in Bayern nutzte Minister-
präsident Alfons Goppel seine Eröffnungsrede, um das Problembe-
wusstsein der bayerischen Staatsregierung zu demonstrieren: Die 
Interessen- und Zielkonflikte zwischen technologischem Fortschritt, 
voranschreitendem Siedlungsbau, zunehmendem Fremdenverkehr 
einerseits und dem Schutz der natürlichen Ressourcen, dem Erhalt 
der Artenvielfalt und des Erholungswerts der Landschaft anderer-
seits hätten sich mittlerweile derart zugespitzt, dass das ausgleichen-
de und regulierende Eingreifen des Staates das Gebot der Stunde sei. 

Mit der Eröffnung des Nationalparks Bayerischer Wald – des ers-
ten Nationalparks in Deutschland – am 7. Oktober 1970 konnte und 
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wollte man zeigen, dass man die Anliegen des Naturschutzes ernst 
nahm.
a, c)	 Aktenstücke, je 1 Bl., 30 x 21 cm.

b)	 Faltblatt, 18 x 22 cm (aufgeschlagen).

d)	 Karte, 11,5 x 17 cm.

a–d)	 Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Staatskanzlei 17024.

Literatur: Hasenöhrl (wie Kat.-Nr. 1) S. 251. – Kai F. Hünemörder, Die Frühge-
schichte der globalen Umweltkrise und die Formierung der deutschen Umweltpoli-
tik (1950–1973) (Historische Mitteilungen Beiheft 53), Stuttgart 2004. – Kurzböck (wie 
Kat.-Nr. 1).

Johannes Moosdiele-Hitzler

Kat.-Nr. 2b
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3	 Eine zuständige Stelle fehlt!

28. September 1970

Teil II des Umweltschutzberichts 1970 des bayerischen Innenministe-
riums (Entwurfsfassung)

Aufgrund der gesteigerten öffentlichen Aufmerksamkeit für den 
Umweltschutz gab der bayerische Innenminister Bruno Merk einen 
Umweltschutzbericht in Auftrag. An erster Stelle stand eine umfas-
sende Bestandsaufnahme der Berührungspunkte der Verwaltung 
mit Umweltschutzaspekten und der bisher unternommenen Schrit-
te. Ein zweiter Teil formulierte konkrete Ziele und Maßnahmen zur 
Verbesserung des Umweltschutzes. Dabei zeigte sich deutlich die 
Notwendigkeit einer Neuorganisation der Geschäftsverteilung, um 
die bisher auf die Ressorts des Innern, der Landwirtschaft und der 
Wirtschaft verteilten umweltschutzrelevanten Aufgaben (Natur-
schutz, Straßen- und Siedlungsbau, Landesplanung, Bodenkultur, 
Forstwesen, Wasserwirtschaft, Abfallbeseitigung, Immissionsschutz, 
Gesundheitswesen, Lebensmittelsicherheit usw.) besser koordinie-
ren zu können. Zudem zeigte sich, dass der amtliche Naturschutz 
(Arten- und Landschaftsschutz) personell, finanziell und organisato-
risch völlig unzureichend ausgestattet war. Dies fiel bei der Lektüre 
des Berichts auch Ministerpräsident Alfons Goppel auf, wie seine 
Randvermerke belegen („Durch wen?“, „Von wem?“).
Aktenstück, 2 Bl., 30 x 21 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Staatskanzlei 13586.

Johannes Moosdiele-Hitzler
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Kat.-Nr. 3, S. 8
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4	 Das weltweit erste Umweltministerium – fast!

19. Februar 1971

Aufgabenzuschnitt des neuen „Bayerischen Staatsministeriums für 
Landesentwicklung und Umweltfragen“

Am 8. Dezember 1970 beschloss der Bayerische Landtag die Grün-
dung eines Umweltministeriums. Nach dem nur sieben Wochen zu-
vor gegründeten „Department of the Environment“ im Vereinigten 
Königreich war das bayerische Ministerium das zweite seiner Art 
weltweit. Dieses neue Ressort bündelte die wesentlichen Bereiche 
der Staatsverwaltung, die Umweltfragen berührten. Das Gesetz über 
die Zuständigkeiten in der Landesentwicklung und in Umweltfra-

Kat.-Nr. 4, Ausschnitte

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   27 28.10.2020   09:04:15



28 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   28 28.10.2020   09:04:15



2950 Jahre Umweltministerium in Bayern

gen definierte am 19. Februar 1971 
den Geschäftsbereich des Minis-
teriums. Einschlägige Behörden 
anderer Ressorts, wie das Geolo-
gische Landesamt, wurden dem 
neuen Ministerium unterstellt.

An dem Gesetz zeigt sich, dass die 
Staatsregierung in der Umweltpo-
litik nur bedingt inhaltliche Neu-
ansätze verfolgte. Die Gründung 
eines eigenen Umweltressorts 
sollte vor allem Zeichen setzen: so-
wohl gegenüber einer in Umwelt-
belangen sensibler gewordenen 
Öffentlichkeit als auch gegenüber 
der SPD-geführten Bundesregie-
rung. Eingriffen des Bundes in 
Länderkompetenzen im Bereich 
des Umweltschutzes wollte man 
so zuvorkommen.
Gesetz, 3 Bl., 30 x 21 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbib-
liothek GeZ 5.1./6-1971.

Literatur: Monika Bergmeier, Umwelt-
geschichte der Boomjahre 1949–1973. Das 
Beispiel Bayern, Münster 2002. – Kurzböck 
(wie Kat.-Nr. 1) S. 7f. – Hasenöhrl (wie 
Kat.-Nr. 1) S. 270–274. – Per-Olof Busch – 
Helge Jörgens, Globale Ausbreitungsmu-
ster umweltpolitischer Innovationen. In: 
Kerstin Tews – Martin Jänicke (Hrsg.), Die 
Diffusion umweltpolitischer Innovationen 
im internationalen System, Wiesbaden 
2005, S. 55–194.

Johannes Moosdiele-Hitzler
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5	 „Was wollen wir nun konkret in den nächsten Wo-
chen und Monaten vorlegen?“

17. März 1971

Vortrag „Landesplanung und Umweltschutz“ von Umweltminister 
Max Streibl in Augsburg

Mit der Schaffung eines neuen Geschäftsbereichs „Landesentwick-
lung und Umweltfragen“ und der Berufung des Staatsministers Max 
Streibl war das erste deutsche Umweltministerium zwar organisato-
risch etabliert, konkrete Inhalte und politische Ziele aber mussten erst 
entwickelt werden. Eine seiner ersten Reden als neuer Umweltminis-
ter hielt Max Streibl am 17. März 1971 beim Wirtschaftsforum der 
Süddeutschen Zeitung in Augsburg. Sie sollte einen Eindruck „ver-
mitteln von der Arbeit, die wir uns in dem neuen Ministerium vor-
genommen haben“, aber „noch nicht ein bis ins Letzte durchdachtes 
und ausgefeiltes Programm“ vorstellen. Dennoch enthält das 21-sei-
tige Manuskript nach einer kurzen Schilderung der politischen Be-
weggründe für die Schaffung seines neuen Ressorts recht detaillierte 
Ausführungen zu einzelnen Themenkomplexen und zudem Strategi-
en, „wie wir uns die Bewältigung der Umweltgefahren in Bayern vor-
stellen“. Zudem wolle man nicht „Hoheitsakte [...] setzen“, sondern 
„eine Dienstleistung, eine Leistung für den Menschen [...] erbringen“. 
Mit dieser programmatischen Rede, in der bereits Schlüsselbegriffe 
wie „Schöpfung“ und „Heimat“ verwendet wurden, die die Diskus-
sion bis heute prägen, stellte das bayerische Umweltministerium sei-
ne konkreten Ziele und geplanten Maßnahmen wohl erstmals einer 
breiteren Öffentlichkeit vor.
Aktenstück, 1 Bl., 30 x 21 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Max Streibl 1292.

Literatur: Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfra-
gen (Hrsg.), 10 Jahre Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und 
Umweltfragen, München 1980.

Thomas Paringer
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6	 Wer arbeitet, der soll auch feiern

Dezember 1971

Plakat für die Weihnachtsfeier des neuen Ministeriums 1971

Um in einer neugegründeten Behörde auch ein gewisses „Wir-Ge-
fühl“ entstehen zu lassen, sind gemeinschaftsbildende Maßnahmen 
unabdingbar. Das Umweltministerium veranstaltete daher im De-
zember 1971 eine erste Weihnachtsfeier. Als Veranstaltungsort diente 
die hauseigene Kantine im frisch bezogenen Amtsgebäude am Ro-
senkavalierplatz. Das offizielle Programm bestand aus einer Begrü-
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ßung durch den Personalratsvorsitzenden und den Ansprachen des 
Staatsministers und des Staatssekretärs. Mit dem Tegernseer Zweige-
sang und der Kreuther Stubenmusi war für eine dem Anlass entspre-
chende besinnliche musikalische Umrahmung gesorgt. Auch wenn 
das Plakat liebevoll handkoloriert worden ist, hatte man es doch recht 
grob mit grünem Klebeband befestigt. Immerhin befand es Staatsse-
kretär Alfred Dick für erhaltenswert, wodurch es Teil seines Nachlas-
ses geworden ist und heute einen unerwarteten Einblick in das inner-
behördliche Leben des Umweltministeriums gibt.
Plakat, Pappkarton, handkoloriert, 36 x 28 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 29.

Literatur: Friedemann W. Nerdinger, Motivation und Handeln in Organisationen. 
Eine Einführung, Stuttgart 1995.

Thomas Paringer

7	 „Nur diese eine Erde“

1972

a)	 Bayerns Umweltminister Max Streibl (links) auf der UN-Um-
weltkonferenz in Stockholm

b)	 Mitgliederliste der Deutschen Delegation

c)	 Titelblatt zum Entwurf der „Erklärung über die menschliche 
Umwelt“ (englisch)

d)	 Tagungsmappe mit UN-Logo

Die „Konferenz der Vereinten Nationen über die menschliche Um-
welt“ 1972 in Stockholm hob den Themenkomplex Umweltschutz 
endgültig auf die internationale politische Agenda. Unter dem Motto 
„Nur eine Erde (Only One Earth)“ nahmen rund 1200 Delegierte aus 
113 Ländern teil. Die UN-Umweltkonferenz 1972 gilt als Startschuss 
für eine internationale Umweltpolitik. Damit wurde ein Prozess in 
Gang gesetzt, der über Rio de Janeiro (1992), Kyoto (1997) und Pa-
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ris (2015) bis heute fortdauert – mit Schwerpunktverlagerung auf die 
Klimadiskussion.

Die Stockholmer Konferenz verabschiedete einen Aktionsplan und 
eine „Erklärung“, die mit der einleitenden Feststellung beginnt: „Der 
Mensch ist sowohl Geschöpf als auch Gestalter seiner Umwelt [...]. 
Beide Aspekte der Umwelt des Menschen – der natürlichen und der 
von ihm geschaffenen – sind wesentliche Voraussetzungen für sein 
Wohlergehen [...].“

Der damalige bayerische Umweltminister Max Streibl war einer der 
wenigen Landespolitiker der bundesdeutschen Delegation in Stock-
holm, der ansonsten neben Außenminister Genscher überwiegend 
Diplomaten und Beamte aus Fachbehörden angehörten.
a)	 Foto, 18 x 24 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Max Streibl 2166.

b)	 Aktenstück, 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 59.

c)	 Broschüre, 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 58.

d)	 Mappe, 32 x 23,5 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 60.

Literatur: Thorsten Schulz-Walden, Anfänge globaler Umweltpolitik. Umweltsi-
cherheit in der internationalen Politik (1969–1975) (Studien zur Internationalen Ge-
schichte 33), München 2013. – Wilfried Skupnik, Konferenz der Vereinten Nationen 
über die menschliche Umwelt. In: Vereinte Nationen 4/1972, S. 111–114 (Text der „Er-
klärung“ S. 109–111).

Thomas Paringer
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8	 Landesentwicklung geht vor

1974

Entwurfsfassung des 1976 beschlossenen „Landesentwicklungspro-
gramms Bayern“

Schon der Ministeriumsname machte deutlich, dass intern der Auf-
gabenbereich der Landesplanung und -entwicklung vor Belangen 
des Umweltschutzes rangierte. Um der Natur trotz der wirtschaft-
lich gebotenen touristischen Erschließung der Berge Ruheräume zu 
erhalten, begann bereits in den 1960er Jahren eine Raumplanung im 
Alpenraum. Als ein erster Erfolg des jungen Umweltministeriums 
trat 1972 der sogenannte Alpenplan in Kraft.

Zeitgleich wurde an einem Landesentwicklungsprogramm (LEP) 
für ganz Bayern gearbeitet, bei dem allerdings wirtschaftliche und 
soziale Aspekte im Vordergrund standen. Mit Raumordnung und 
Landesplanung sollten zum einen die zunehmenden Stadt-Land-
Unterschiede ausgeglichen, zum anderen die Folgen der Industriali-
sierung und des Baubooms der beiden ersten Nachkriegsjahrzehnte 
abgefangen werden. Zugleich verfolgte man den Anspruch, durch 
vorausschauende Planung gleichwertige Lebensverhältnisse in Be-
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zug auf Infrastruktur und Lebensqualität in allen Regionen Bayerns 
zu erreichen. Zu diesem Zweck wurde das Land in Planungsregio-
nen eingeteilt, für die jeweils konkrete Ziele und Maßnahmen anvi-
siert wurden. Aspekte des Umwelt- und Naturschutzes sind darin 
nachrangig berücksichtigt. Der Alpenplan wurde als eigener Teilab-
schnitt ins LEP einbezogen.

Seit seiner Verabschiedung im Jahr 1976 wurde das LEP laufend 
fortgeschrieben. Das aktuelle LEP trat zum 1. Januar 2020 in Kraft. 
2003 ging die Landesplanung in den Zuständigkeitsbereich des Wirt-
schaftsministeriums über. 
Druckschriften, 5 Bde., je 30 x 21 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Umweltministerium Druckschriften 488, 489, 490, 
491, 494.

Literatur: Dirk Götschmann, „Gleichwertige Lebensverhältnisse im ganzen Land“. 
Bayerns Wirtschaftspolitik und Landesentwicklung im Industriezeitalter In: Viertel-
jahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 101 (2014) S. 180–192. – Hubert Job 
– Marius Mayer (Hrsg.), Tourismus und Regionalentwicklung in Bayern (Arbeitsbe-
richte der ARL 9), Hannover 2013. – Konrad Goppel, 40 Jahre bayerischer Alpenplan 
– eine Erfolgsgeschichte. In: Jahrbuch des Vereins zum Schutz der Bergwelt 76/77 
(2011/12) S. 53–64.

Johannes Moosdiele-Hitzler

9	 Biotopkartierung

a)	 1975 
Topografische Karte des östlichen Bodenseeraums mit Ein-
zeichnung der Biotope (oben rechts)

b)	 10. Juli 1984 
Beschreibung des Niedermoor-Biotops „Unterreitnau-Moos/
Burgstallmoos“ bei Lindau (Nr. 4 auf der Karte)

Anders als viele andere Maßnahmen im Bereich des Umweltschut-
zes wurde die Dokumentation von Biotopen als Aufgabe des Staates 
erkannt, ohne dass öffentlicher Druck oder private Initiativen darauf 
hingewirkt hätten.
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1974 begann das Landesamt für Umweltschutz mit der systemati-
schen Erfassung von ökologisch wertvollen Landschaftsbereichen. In-
nerhalb von nur drei Jahren waren alle Biotope im Maßstab 1 : 50.000 
kartiert, feinere Aufnahmen in größeren Maßstäben folgten. Seit 1995 
wird die Biotopkartierung elektronisch fortgeschrieben.

Die zugehörigen detaillierten Beschreibungen auf Erfassungsbögen 
enthalten alle wesentlichen Angaben und ein Foto des jeweiligen Bio-
tops. Der Grad der Bedrohung und Argumente für die Schutzwür-
digkeit finden sich darin ebenso wie eine Auflistung besonderer, dort 
vorkommender Arten. Im Beispiel aus dem Bodenseeraum wurde 
eine ganze Reihe an Pflanzen festgestellt, die sich auf der Roten Liste 
befanden, darunter verschiedene Orchideen- und Schwertlilienge-
wächse und der Lungenenzian.

Die Biotopkartierung bietet einen Gesamtüberblick über schützens-
werte Landstriche sowie den Bestand an gefährdeten Arten und dient 
als Informationsgrundlage für die Landesplanung: Ein als Biotop 
klassifiziertes Gebiet unterliegt im Falle eines Eingriffs strengeren 
rechtlichen Bestimmungen. Zur Sicherung dieser wichtigen Informa-
tionen wurde 2010 ein vollständiger Satz der elektronischen Biotop-
karten an das Bayerische Hauptstaatsarchiv abgegeben und ins Digi-
tale Archiv des Freistaats Bayern übernommen.
a)	 Topografische Karte mit Einzeichnungen, 75,5 x 62 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Landesamt für Umweltschutz 2329.

b)	 Aktenstück, 2 Bl., 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Landesamt für Umweltschutz 698.

Literatur: Bayerisches Landesamt für Umwelt (Hrsg.), Lebensräume erfassen und 
gemeinsam bewahren, Augsburg 2020. – Wolfgang Deixler, Biotopkartierung in Bay-
ern. In: Kommunalpraxis. Ausgabe Bayern 12 (1990), S. 176–179.

Johannes Moosdiele-Hitzler
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10	 Umweltschutz als Staatsziel

a)	 1984 
Plakat zum Volksentscheid Umweltschutz

b)	 18. Juni 1984 
Pressemitteilung des Umweltministeriums nach dem erfolgrei-
chen Volksentscheid

c)	 1984 
Aufkleber der bayerischen SPD zum Volksentscheid

d)	 1984 
Werbeheft der bayerischen SPD zum Volksentscheid

Mit einem erfolgreichen Volksentscheid zur Änderung der Bayeri-
schen Verfassung am 17. Juni 1984 wurde der Umweltschutz zum 
Staatsziel erklärt. Der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen er-
hielt dadurch bundesweit erstmals Verfassungsrang. Die Initiative 
war auf Druck der SPD-Landtagsfraktion im Dezember 1983 von 
der Bayerischen Staatsregierung ausgegangen, deren Gesetzentwurf 
nach gutachterlicher Stellungnahme durch den Senat im Landtag mit 
einem eigenen Gesetzentwurf der SPD-Fraktion konkurrierte. Nach 
genauer Abwägung der verfassungsmäßigen Folgen und nach Fest-
legung eines Maßnahmenkatalogs wurde ein gemeinsamer Kompro-
miss formuliert. Er betonte nun noch stärker, dass der Schutz der na-
türlichen Lebensgrundlagen nicht nur der besonderen Fürsorge des 
Staates, sondern jedem einzelnen anvertraut ist.

Während CSU und SPD (als einzige im Landtag vertretene Parteien) 
sowie Verbände wie der Bund Naturschutz um Zustimmung warben, 
riefen die GRÜNEN zur Ablehnung des Gesetzentwurfes auf. In ih-
ren Augen ging das Gesetz nicht weit genug. Mit dieser Haltung stie-
ßen sie beim politischen Gegner, aber auch bei Umweltorganisatio-
nen und in der breiten Öffentlichkeit damals noch auf Unverständnis. 
Der Volksentscheid wurde mit 94 Prozent Ja-Stimmen angenommen.
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Kat.-Nr. 10c
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Kat.-Nr. 10d

a)	 Plakat, 59,5 x 42 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Landesamt für Statistik (unverzeichnet).

b)	 Aktenstück, 1 Bl., 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 297.

c)	 Aufkleber, Kunststoff, 10 x 8,5 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 297.

d)	 Broschüre, 21 x 20 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 297.

Literatur: Werner Buchner, Der Umweltschutz in der Bayerischen Verfassung. In: 
Bayerische Verwaltungsblätter 115 (1984), Heft 13, S. 385–388. – Karl Huber, Volksbe-
gehren und Volksentscheid, publiziert am 15.6.2016 (aktualisierte Version 18.3.2020), 
in: Historisches Lexikon Bayerns, https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/
Volksbegehren_und_Volksentscheid (zuletzt aufgerufen am 13.9.2020).

Thomas Paringer
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11	 „Sei kein Dreckspatz“

a)	 Um 1971 
Logo „Umweltschutz Bayern“

b)	 13. August 1971 
Fotos der Aktion „Saubere Landschaft“ in 
Mittelfranken

Das neue Umweltministerium setzte den Bereich 
Umwelt- und Naturschutz mit öffentlichkeitswirk-
samen Aktionen und der Etablierung eines Logos 
mit Wiedererkennungswert modern in Szene. Das 
Logo „Umweltschutz Bayern“ stellt die zu schüt-
zenden Werte Landschaft, Boden, Wasser und Luft 
in abstrakter Form und prägnanter Farbgebung 
dar. In seiner Farbigkeit ist es erkennbar ein Kind 
der 1970er Jahre, dennoch klingen in den äußeren 
Farbflächen die Landesfarben bzw. das bayerische 
Rautenmuster an. Im Nachlass Alfred Dick finden 
sich dazu sogenannte Farbauszüge zur Druckplat-
tenbelichtung. Verwendet wurde das Logo unter 
anderem auf Urkunden für Verdienste um den Um-
weltschutz und auf Anstecknadeln. Bei der Aktion „Saubere Land-
schaft“ verteilten unter dem Motto „Sei kein Dreckspatz“ Ehrenamt-
liche – und bei einem Pressetermin auch Umweltminister Max Streibl 
persönlich – an Autofahrer einen Aufkleber und Papiertüten, um die-
se auf die zunehmende Vermüllung der Landschaft durch achtlos aus 
dem Autofenster geworfenen Unrat aufmerksam zu machen.
a)	 Belichtungsfolien, Transparentfolie, 16 x 16 cm; Anstecknadel, Metall/Kunst-

stoff, 5 x 1,5 cm; Logo, 8 x 21 cm (farb. Abb. s. Umschlagrückseite). 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 28.

b)	 Zwei Fotos, 13 x 18 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Max Streibl 1875.

Literatur: 10 Jahre Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Um-
weltfragen (wie Kat.-Nr. 5), bes. S. 25–29.

Thomas Paringer

Kat.-Nr. 11a
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12	 Spielend die Umwelt schützen

a) 	 1977 
Wettbewerbsausschreibung „Jugend entdeckt Natur“

b)	 1989, 1974 
Broschüre „Was weißt Du über Deine Umwelt? Das SPIEL für 
alle!“; Pressemitteilung der Coca-Cola GmbH Essen

Kinder und Jugendliche sind eine wichtige Zielgruppe für die Um-
weltbildungsinitiativen des bayerischen Umweltministeriums. Dabei 
wird versucht, auf spielerische Weise oder mit Wettbewerben mit Be-
lohnungen positiven Einfluss auf das Umweltverhalten bereits der 
Kleinsten zu nehmen. Unter dem Motto „Jugend entdeckt Natur“ 
veranstaltete das Umweltministerium 1977 einen Wettbewerb. Neben 
Jugendgruppen der im Naturschutz tätigen Verbände und Vereine 
waren alle Jugendlichen angesprochen, die „bereit sind, ihr Verständ-
nis für die Natur zu vertiefen und sich aktiv am Schutz unserer hei-
mischen Natur zu beteiligen“. Die Vorschläge für geeignete Aktionen 
reichten von Vogelzählungen, das Sammeln von Abfällen über die 
Anlage von Stillwasserbuchten an begradigten Bachläufen bis hin 
zu anspruchsvollen Untersuchungen, etwa die Bestandsentwicklung 
von Amphibienpopulationen.

Das Umweltspiel „Was weißt Du über Deine Umwelt?“ der Aktions-
gemeinschaft Umwelt, Gesundheit, Ernährung e.V. erschien 1989 mit 
einem Grußwort von Umweltminister Alfred Dick und sollte das 
Umweltbewusstsein bei Kindern spielerisch bereichern. Das Frage
spiel sollte zeigen, „welchen Beitrag jeder einzelne von uns zum Um-
weltschutz leisten kann“.

Bereits 1974 wurde ein ähnliches Spiel ausgerechnet von der Coca-
Cola GmbH als „Dienst unseres Unternehmens an der Gesellschaft“ 
initiiert und mit Zustimmung des Umweltministeriums bayerischen 
Schulen (gegen Erstattung der Herstellungskosten) zur Verfügung 
gestellt.
a)	 Broschüre, 29,5 x 20,5 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 86.
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b)	 Broschüre, 23,5 x 35 cm (aufgeschlagen); Schreiben, 21 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 82.

Literatur: Schnittmenge Mensch: denken, handeln, fühlen. Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung als neue Lernkultur (Politische Ökologie, Sonderheft 12), München 
2000.

Thomas Paringer

Kat.-Nr. 12b
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13	 Der erste bayerische Umweltskandal

a)	 11. Juli 1985 
Schreiben des Regierungspräsidenten von Oberfranken an das 
Umweltministerium über Missstände in der Chemischen Fab-
rik Marktredwitz

b)	 23. Juli 1985 
Telex-Fernschreiben des Polizeipräsidiums Oberfranken an 
das Umweltministerium über die erste Untersuchung des ver-
seuchten Fabrikgeländes

c)	 26. November 1985 
Skizze des Fabrikgeländes mit den Messwerten zur Bodenkon-
tamination

Ende Juni 1985 wurde im oberfränkischen Marktredwitz einer der 
größten Umweltskandale Europas aufgedeckt. Die dortige Chemi-
sche Fabrik (CFM), ein seit 1788 bestehendes Traditionsunterneh-
men, hatte über Jahrzehnte hochgiftige Produktionsabfälle auf dem 
Firmengelände verbrannt, vergraben und sogar eingemauert. Als das 
zuständige Landratsamt Wunsiedel eine 400-fach erhöhte Quecksil-
berkonzentration im Flüsschen Kösseine feststellte, ordnete es die 
sofortige Schließung der CFM an. In den folgenden Monaten kam 
das ganze Ausmaß des Skandals ans Licht. Arsensäure und andere 
gefährliche Substanzen standen in Fässern und teilweise beschädig-
ten Kanistern offen auf dem Werksgelände; der Boden wies metertief 
extreme Konzentrationen an Quecksilber (Hg), Antimon (Sb), Arsen 
(As) und Blei (Pb) auf. Das Grundwasser im ganzen Stadtgebiet war 
verseucht, die Kösseine spülte die Giftstoffe bis in die Tschechoslowa-
kei. Den Behörden wurde Versagen vorgeworfen, da sie nicht früher 
eingeschritten waren. In der Tat war die CFM seit 1977 wegen Auffäl-
ligkeiten im Visier des Landesamts für Umweltschutz, hatte aber die 
tatsächlichen Zustände durch eine Hinhalte- und Verschleierungs-
taktik verbergen können. Unmittelbar nach der Schließung ging die 
CFM in Konkurs.

In den Folgejahren wurde das Gelände auf Staatskosten aufwändig 
saniert. Angesichts der enormen Menge an kontaminiertem Bruch-
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material und Erdaushub (56.000 Tonnen) entstand 1992 auf Initiative 
von Umweltminister Peter Gauweiler in Marktredwitz die weltweit 
erste Dekontaminierungsanlage für quecksilberhaltige Abfälle und 
eine Monodeponie. 1996 war die Altlastensanierung abgeschlossen; 
heute befinden sich u.a. Wohnungen und ein Einkaufszentrum auf 
dem Gelände.
a) 	 Aktenstück, 1 Bl., 30 x 21 cm.

b)	 Aktenstück, 1 Bl., 33,5 x 21 cm.

c)	 Planskizze, 1 Bl., 30 x 41,5 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Umweltministerium, Abgabe CFM, Ordner 201 
(unverzeichnet).

Literatur: Hannah Hien, Akten des Landratsamts Wunsiedel zum Umweltskan-
dal Chemische Fabrik Marktredwitz (CFM) erschlossen. In: Nachrichten aus den 
Staatlichen Archiven Bayerns Nr. 70 (2016), S. 53–55. – Klaus Kinkeldei, Die Che-
mische Fabrik Marktredwitz: Altlastensanierung und Nachfolgenutzung. In: Hans 
Georg Bächtold – Willy A. Schmid (Hrsg.), Altlasten und Raumplanung, Zürich 
1995, S. 125–135. – Oberste Baubehörde im Bayerischen Staatsministerium des Innern 
(Hrsg.), Von der Industriebrache zur lebendigen Innenstadt: zum Beispiel Marktred-
witz (Städtebauförderung in Bayern, Themenheft 16), München 2002.

Johannes Moosdiele-Hitzler

Kat.-Nr. 13b
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14	 Umweltpakt Bayern

23. Oktober 1995

Originalurkunde des ersten „Umweltpakt Bayern“ für eine nachhal-
tige, umweltgerechte Wirtschaftspolitik

Vor 25 Jahren wurde erstmals eine freiwillige Vereinbarung zwischen 
der Bayerischen Staatsregierung und der bayerischen Wirtschaft mit 
dem Ziel einer besseren Vereinbarkeit von Ökonomie und Ökologie 
geschlossen. Bis heute hat der stets auf die Dauer von fünf Jahren 
geschlossene „Umweltpakt Bayern“ eine Vorreiterrolle. Die teilneh-
menden Verbände und Unternehmen verpflichten sich über die ge-
setzlichen Vorgaben hinaus zu einer ressourcenschonenden und um-
weltverträglichen Betriebsführung. Die Staatsregierung bietet den 
einzelnen Unternehmen eine Umweltprüfung und -beratung an und 
stellt Fördermittel für spezifische Projekte und die Einführung eines 
Umweltmanagementsystems zur Verfügung. Konkrete Ziele sind un-
ter anderem Energieeinsparungen, die Reduzierung von Emissionen, 
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die verstärkte Nutzung von Solarenergie und nachwachsenden Roh-
stoffen und die Verlagerung des Güterverkehrs auf die Schiene. Zur 
Unterstützung der teilnehmenden Betriebe wurde eigens das „Infor-
mationszentrum UmweltWirtschaft“ gegründet. Die Teilnehmerzahl 
schwankt; derzeit (August 2020) beteiligen sich 2730 Betriebe am 
„Umweltpakt Bayern“.

Ergänzend dazu hat die Staatsregierung 2018 den „Blühpakt Bayern“ 
ins Leben gerufen, der aber lockerer und breiter angelegt ist: Betriebe, 
öffentliche Einrichtungen und Kommunen, die einen aktiven Beitrag 
zur Erhaltung der Artenvielfalt und zum besseren Insektenschutz 
leisten, können dafür eine Auszeichnung als „Blühender Betrieb“ 
oder „Blühende Kommune“ erhalten.
Urkunde, 31 x 45 cm (aufgeschlagen).

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Bayern Urkunden 4314.

Literatur: Harald Reil, Umweltpakt Bayern – umstritten, aber notwendig. In: GE-
NIOS Wirtschaftswissen Nr. 8 vom 5.8.2011. – Bayerisches Staatsministerium für 
Umwelt und Verbraucherschutz (Hrsg.), Umweltpakt Bayern, München 2015. – Dass. 
(Hrsg.), Gemeinsam für Artenvielfalt, München 2020.

Johannes Moosdiele-Hitzler

15	 Partei neuen Typs – Die GRÜNEN

a)	 1986 
Faltblatt „15 Grundsätze grüner Agrarpolitik“

b–e)	 ca. 1980–2010 
Werbematerial „Die GRÜNEN“

Ende der 1970er Jahre formierten sich neue politische Gruppierun-
gen, deren Hauptanliegen Fragen der Ökologie und des Umwelt-
schutzes waren. 1978 trat zum ersten Mal ein Wahlbündnis namens 
„Die GRÜNEN“ zu einer bayerischen Landtagswahl an, 1986 zog die 
Partei in den Landtag ein. Von Anfang an verstand man sich als Partei 
neuen Typs. Während andere Parteien aus dieser Zeit wie etwa die 
ÖDP im Status einer Kleinpartei blieben, konnten die GRÜNEN ihre 
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Kat.-Nr. 15b–e

Wählerschaft kontinuierlich, wenn auch nicht ohne Einbrüche, aus-
bauen. 2018 wurden sie zweitstärkste Kraft im Landtag. Dies hatten 
sie in Bayern nicht zuletzt besonderen Spitzenkandidaten wie Sepp 
Daxenberger (1962–2010) zu verdanken, die mit ihrer authentischen 
Persönlichkeit und Heimatverbundenheit auch eine konservative Kli-
entel ansprachen. Die ländliche Bevölkerung wird gerade in Bayern 
als Zielgruppe für eine nachhaltige Agrarpolitik definiert. Bei ihrem 
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Werbematerial ließen sich die GRÜNEN oft von klassischen Natur-
schutzvorstellungen inspirieren, die aber gerne mit frechen Sprüchen 
versehen wurden.
a)	 Faltblatt, 28 x 20 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Sepp Daxenberger 177.

b–e)	 Windrad, Holz/Metall/Papier, 41 x 16 cm; Samentüte, Papier, 11,5 x 8,5 cm; 
Aufkleber, Kunststoff, 14 x 14 cm und 7 x 16 cm; Bonbon, 3,5 x 6 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Ruth Paulig 321.

Literatur: Joachim Raschke, Die Grünen. Wie sie wurden, was sie sind, Köln 1993.

Thomas Paringer

16	 Rettet die Bienen!

2019

Konvolut Unterschriftenlisten der Stadt Passau zum Volksbegehren 
„Artenvielfalt & Naturschönheit in Bayern“

Das unter der Kurzbezeichnung „Rettet die Bienen!“ bekannte, 
jüngste bayerische Volksbegehren ist ein Beleg für den Siegeszug 
des Umweltschutzgedankens im öffentlichen Bewusstsein. Über 1,7 
Millionen von knapp 9,5 Millionen Wahlberechtigten waren 2019 
für Änderungen im Bayerischen Naturschutzgesetz zugunsten eines 
strengeren und großflächigeren Artenschutzes. Mit einer Beteiligung 
von 18,3 Prozent war es das erfolgreichste Volksbegehren in Bayern 
überhaupt. In der Stadt Passau stimmten 6382 von 38.013 Wahlbe-
rechtigten (16,8 Prozent) für die Gesetzesänderung. Insgesamt war 
die Zustimmung in den Ballungsräumen höher als im ländlichen 
Raum. Besonders die Landwirtschaft befürchtete eine weitere, exis-
tenzbedrohende Einengung ihres Handlungsspielraums.

Der überwältigende Zuspruch bewegte die Bayerische Staatsregie-
rung dazu, die Ziele der Initiative aufzugreifen. Am 17. Juli 2019 
nahm der Landtag den Gesetzentwurf unverändert an. Dadurch wur-
den unter anderem ein besserer Schutz von Alleen, Streuobstwiesen 
und Gewässerrandstreifen, die Ausweitung der Biotopflächen und 
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Vorgaben für eine extensivere Bewirtschaftung von Grünflächen ge-
setzlich verankert. 
Konvolut gehefteter Listen, 30 x 23 x 7 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Landesamt für Statistik (unverzeichnet).

Literatur: www.volksbegehren-artenvielfalt.de; Medienberichterstattung.

Johannes Moosdiele-Hitzler

17	 „Gegen die Verstrahlung der Oberpfalz!“

a)	 1984 
Satirische Ankündigung zum Erörterungstermin der Bayeri-
schen Staatsregierung mit den Gegnern der kerntechnischen 
Wiederaufarbeitungsanlage (WAA) in Wackersdorf am 7. Feb-
ruar 1984 in Neunburg vorm Wald

b)	 9. Februar 1984 
Eingaben von besorgten Kindern und Jugendlichen gegen die 
WAA, die den Regierungsvertretern auf dem Erörterungster-
min in Neunburg vorm Wald übergeben wurden

c)	 1989 
Emotionale Eingaben von WAA-Gegnern

Kat.-Nr. 16

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   58 28.10.2020   09:04:21



5950 Jahre Umweltministerium in Bayern

Kat.-Nr. 17a

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   59 28.10.2020   09:04:22



60 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

Kat.-Nr. 17b

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   60 28.10.2020   09:04:22



6150 Jahre Umweltministerium in Bayern

In den 1980er Jahren wurde Wackersdorf in der Oberpfalz zum 
Schauplatz eines der umstrittensten Bauvorhaben in der Geschichte 
der Bundesrepublik. Ministerpräsident Franz Josef Strauß propagier-
te die Energiegewinnung aus Atomkraft als notwendige und einzig 
mögliche Lösung für den Wirtschaftsstandort Bayern. Nachdem die 
Suche nach einem Zwischenlager für radioaktive Abfälle deutsch-
landweit erfolglos blieb, erklärte er seine Bereitschaft zum Bau einer 
WAA in Bayern. Als vermeintlich leicht durchzusetzenden, da weit 
abgelegenen Standort brachte er Wackersdorf ins Spiel.

Unmittelbar mit Planungsbeginn regte sich Widerstand in der Bevöl-
kerung, über alle Gesellschaftsschichten und Altersklassen hinweg. 
Es folgte eine beispiellose Mobilisierung der WAA-Gegner, die bald 
aus ganz Deutschland und den angrenzenden Regionen zu Mas-
sendemonstrationen in der Oberpfalz zusammenkamen. Mit „Anti-
WAAhnsinns-Festivals“ wollten die Atomkraftgegner der negativen 
Presseberichterstattung über Ausschreitungen am Baugelände ein 
Zeichen des friedlichen Protests entgegensetzen. In das Umweltmi-
nisterium schwappte über Jahre eine Flut von Eingaben gegen das gi-
gantische Projekt. Zur Aufklärung der Bürger sowie um den Einwen-
dungen entgegenzutreten, hielt das Umweltministerium 1984 und 
1988 zwei mehrtägige Erörterungstermine in Neunburg vorm Wald 
ab. Obwohl die Regierung seit dem Baubeginn 1985 mit massivem 
Polizeiaufgebot gegen die Demonstranten vorging, nahmen die Pro-
teste nicht ab. Ausschlaggebend für die Einstellung der Bauarbeiten 
1989 war dennoch nicht primär der anhaltende Widerstand der Be-
völkerung, sondern der Rückzug der Betreiber aus dem inzwischen 
als unrentabel erkannten Projekt.
a)	 Plakat, 59,5 x 42 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Umweltministerium 17.

b)	 Aktenbeilagen, Herzen: 30 x 40,5 cm bzw. 16 x 29 cm (aufgeklappt); Bild: 2 
Bl., je 20 x 25 cm; Plaketten: 2 Stück, Durchmesser je 28 cm; Brief: 1 Bl., 39 x 
30 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Umweltministerium 17.

c)	 Aktenstücke, 2 Bl., 30 x 21 cm (Schreiben Bernd V.) und 29 x 20,5 cm (Schrei-
ben Ursula R.) . 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Umweltministerium 7.
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Kat.-Nr. 17c (Personennamen aus Datenschutzgründen geschwärzt)
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Literatur: Janine Gaumer, Wackersdorf. Atomkraft und Demokratie in der Bundes-
republik 1980–1989, München 2018. – Dietmar Zierer, Radioaktiver Zerfall der Frei-
heit – WAA Wackersdorf, Burglengenfeld 1988.

Johannes Moosdiele-Hitzler

Kat.-Nr. 17c (Personennamen aus Datenschutzgründen geschwärzt)
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18	 20 Jahre Umweltministerium

Dezember 1990

Faltbogen „1970–1990. 20 Jahre Bayerisches Staatsministerium für 
Landesentwicklung und Umweltfragen“

Zum zwanzigjährigen Bestehen veröffentlichte das bayerische Um-
weltministerium ein großformatiges Informationsblatt. Die Einfüh-
rung übernahm Ministerpräsident Max Streibl, selbst 1970 erster 
bayerischer Umweltminister. Die Vorderseite zeigt die bisher amtie-
renden Staatsminister und Staatssekretäre, Auszüge aus dem Land-
tagsprotokoll, der Haushaltsrede und der Regierungserklärung zur 
Gründung und Ausgestaltung des Ministeriums, Beschreibungen 
nachgeordneter Behörden des Geschäftsbereichs und einige Grafiken 
zu Umweltthemen.

Auf der Rückseite veranschaulicht ein Zahlenstrahl wichtige Etappen 
und Erfolge der vergangenen zwei Jahrzehnte. Dabei werden sechs 
unterschiedliche Themenbereiche definiert, die von der Landesent-
wicklung über einzelne Fachaufgaben aus dem Umwelt- und Na-
turschutz (wie Immissionsschutz, Abfallwirtschaft, Kernenergie und 
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Strahlenschutz) bis zum Behördenaufbau und zur Zusammenarbeit 
mit Politik, Wissenschaft und Verbänden reichen. Aufgeführt wurden 
so unterschiedliche Ereignisse wie die Einteilung des Staatsgebiets 
in Planungsregionen, die Bayerische Smog-Verordnung, der Bau des 
größten Müllkraftwerks Europas in Schwandorf, die Erforschung der 
Ersatzprodukte für Torf, die Einstellung der Bauarbeiten an der Wie-
deraufarbeitungsanlage Wackersdorf oder das Bayerisch-sowjetische 
Umweltsymposium.
Faltbogen, Vorder- und Rückseite. 59 x 84 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 28.

Thomas Paringer

19	 Klare Zuständigkeiten

1. Oktober 1993

Organisationsübersicht des Staatsministeriums für Landesentwick-
lung und Umweltfragen

Die innere Struktur einer Behörde wird üblicherweise in einer Or-
ganisationsübersicht dargestellt. Seit den Montgelas’schen Reformen 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts gilt in Bayern das Ressortprinzip mit 
klar geregelten Zuständigkeiten, was sich letztlich bis auf das einzelne 
Sachgebiet herunterbrechen lässt. Nur mit eindeutig voneinander ab-
gegrenzten Aufgabengebieten ist eine effiziente und dem Prinzip der 
Rechtsstaatlichkeit verpflichtete Verwaltung möglich. Das Behörden-
organigramm ist damit weniger ein Hilfsmittel zur schnellen Orien-
tierung für den interessierten Bürger, sondern stellt – gewissermaßen 
als Visualisierung des Geschäftsverteilungsplans – primär ein Instru-
ment für die behördliche Aufbau- und Ablauforganisation im Inne-
ren dar. Weil die Verwaltung laufend an die aktuellen Erfordernisse 
angepasst werden muss, ist die hier gezeigte Organisationsstruktur 
nur eine Momentaufnahme. Während das aufgeführte Fachpersonal 
bis zur Ebene der Referatsleiter eine gewisse Kontinuität aufweist, ist 
das im Organigramm fett umrahmte Spitzenpersonal, hier in Person 
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des Staatsministers und der Staatssekretärin, allein von den politi-
schen Umständen abhängig.
Organigramm, 30 x 42 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 29.

Literatur: Gerhard Fritsch, Innere Behördenorganisation und Verwaltungstechnik 
(Schriften der Bayerischen Verwaltungsschule, Neue Reihe 16), München 2014.

Thomas Paringer

20	 Jubiläumsjahr 1995 – Das erste Vierteljahrhundert 
ist geschafft

a)	 8. Dezember 1995 
Zeitungsblatt „Der grüne Faden“ zum 25-jährigen Bestehen 
des Umweltministeriums mit Doppelblatt „Das erste Viertel-
jahrhundert“

b)	 1995 
Heft „Umwelt und Entwicklung Bayern“ Nr. 3/1995 zum The-
ma „Ein Pionier feiert Geburtstag. 25 Jahre Umweltministeri-
um“

Das Ministerium hatte bis Dezember 1995 mit Dr. Thomas Goppel 
(1994–1998) den vierten Minister und mit Willi Müller (1995–1998) 
bereits den achten Staatssekretär an seiner Spitze erlebt – Anlass ge-
nug, um im Jubiläumsjahr auf ein ereignisreiches Vierteljahrhundert 
seiner Geschichte zurückzublicken. In seinem Grußwort im Heft 
„Umwelt und Entwicklung Bayern“ (S. 5) erwähnt der damalige Mi-
nisterpräsident Dr. Edmund Stoiber, dass er seine Juristenlaufbahn 
1971 im damals soeben gegründeten Umweltministerium begonnen 
habe, wo er eine Atmosphäre vorfand, „die von der Freude über die 
neuen Chancen geprägt war“.

Die kurze Station Stoibers im Umweltministerium greift auch das 
Doppelblatt „Das erste Vierteljahrhundert“ mit einem „Auszug aus 
der Zimmerverteilung“ (links unten) auf, das in einem bewusst hu-
moristisch gehaltenen Bilderbogen Episoden aus dem Innenleben der 
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Kat.-Nr. 20a (Ausschnitt)

Behörde präsentiert. Die gezeigten Publikationen belegen, dass das 
Umweltministerium nach 25 Jahren seiner Existenz als damals immer 
noch mit Abstand jüngstes Ministerium längst ein eigenes Rollenbild 
entwickelt und sich innerhalb der bayerischen Ministerialverwaltung 
etabliert hatte. 
a)	 Zeitungsbogen, Vorder- und Rückseite, 42 x 59,5 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 29.

b)	 Broschüre, Titelblatt, 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Alfred Dick 28.

Literatur: Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit (Hrsg.), 40 
Jahre Bayerisches Umweltministerium, 40 Jahre Nationalpark Bayerischer Wald. 
1970–2010, München 2010.

Thomas Paringer

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   67 28.10.2020   09:04:23



68 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

Kat.-Nr. 20b
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21	 Für Mensch und Umwelt

2020

Aktuelle Aufgabenbeschreibung des Bayerischen Staatsministeriums 
für Umwelt und Verbraucherschutz (Eigendarstellung Internetauf-
tritt)

50 Jahre nach seiner Gründung präsentiert sich das bayerische Um-
weltministerium unter der aktuellen, inzwischen vierten Bezeichnung 
„Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz“ als Ressort 
mit zentralen, alle Lebensbereiche des Menschen berührenden Zu-
ständigkeiten. So ist die aktuell im Internet präsentierte Eigendarstel-
lung der verschiedenen Aufgabenbereiche des Ministeriums mit dem 
programmatischen und anspruchsvollen Slogan „Für Mensch und 
Umwelt“ überschrieben. Während der Verbraucherschutz 2013 zum 
Umweltministerium zurückkehrte, bei dem er bereits von 2003 bis 
2008 angesiedelt war, wurde der Gesundheitsbereich nach zehnjäh-
riger Symbiose mit der Umweltpolitik 2013 zu einem selbständigen 
Ressort ausgebaut.

Das Internet als Teil der Social-Media-Strategie der Bayerischen 
Staatsregierung ist seit den letzten Jubiläen des Umweltministeriums 
in den Vordergrund gerückt. Während die Jubiläumsveröffentlichun-
gen des Jahres 1995 noch rein papierbasiert waren, schlägt sich das 
aktuelle 50-jährige Jubiläum 2020 auch in einem aufwändigen Inter-
netprojekt nieder (www.umwelt50.bayern.de).
Internetseite (Farbausdruck).

https://www.stmuv.bayern.de/ministerium/aufgaben/index.htm (zuletzt aufgerufen am 
18.9.2020).

Literatur: 40 Jahre Bayerisches Umweltministerium (wie Kat.-Nr. 20).

Thomas Paringer

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   69 28.10.2020   09:04:24



70 Vom Nationalpark zum Bienenvolksbegehren

Kl-Katalog65-Umwelt12.indd   70 28.10.2020   09:04:24



71﻿

Die bayerischen Umweltminister*innen 
und Umweltstaatssekretär*innen

Das Amt des bayerischen Umweltministers wurde seit 1970 bisher 
von zehn Personen ausgeübt, darunter auch von den späteren Mi-
nisterpräsidenten Max Streibl und Markus Söder. Die folgende Auf-
zählung nennt Namen und Amtszeit als Umweltministerin bzw. Um-
weltminister:

Max Streibl  
(1970–1977)

Peter Gauweiler 
(1990–1994)

Thomas Goppel 
(1994–1998)

Otmar Bernhard 
(2007–2008)

Marcel Huber 
(2011–2014  
und März bis 
November 2018)

Thorsten Glauber 
(seit November 
2018)

Werner Schnappauf 
(1998–2007)

Markus Söder 
(2008–2011)

Ulrike Scharf 
(2014–2018)

Alfred Dick 
(1977–1990)
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Dem Bayerischen Umweltministerium war seit der Gründung 1970 
bis zum Jahr 2001 und nochmals von 2003 bis 2013 auch eine eigene 
Staatssekretärin bzw. ein eigener Staatssekretär zugeordnet. Dieses 
Amt hatten insgesamt 13 Personen inne, darunter die späteren Um-
weltminister Alfred Dick (Amtszeit als Umweltstaatssekretär 1970–
1977), Otmar Bernhard (2005–2007) und Marcel Huber (2007–2008, 
später Leiter der Staatskanzlei), außerdem die späteren Staatsmini-
sterinnen Christa Stewens (1998–2001, später Arbeitsministerin), 
Emilia Müller (2003–2005, später Ministerin für Bundes- und Euro-
paangelegenheiten bzw. Wirtschaftsministerin) und Melanie Huml 
(2008–2013, später Gesundheitsministerin), der spätere Leiter der 
Staatskanzlei Herbert Huber (1994–1995) und der spätere Landtags-
präsident Alois Glück (1986–1988). Lediglich als Staatssekretäre ge-
hörten der Bayerischen Staatsregierung die folgenden Personen an: 
Max Fischer (1977–1986), Hans Spitzner (1988–1990), Otto Zeitler 
(1990–1993), Christl Schweder (1993–1994) und Willi Müller (1995–
1998).

Thomas Paringer

Bildnachweis: Max Streibl, Alfred Dick (Bayerisches Hauptstaatsarchiv), Peter Gau-
weiler, Thomas Goppel, Werner Schnappauf (Bildarchiv Bayerischer Landtag), Mar-
kus Söder (Bayerische Staatskanzlei), Otmar Bernhard, Marcel Huber, Ulrike Scharf, 
Thorsten Glauber (Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Verbraucher-
schutz)
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